
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sorm und Feſttagen.

Redaction und Expedition z
Kſtenöurger Schuſpſatz Kr. 5.

er Kreis

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9—10 und 2-3 Uhr.

blatt.
Tageblakt für Hkadt und Land.

Neunundfunfzigſter Jahrgang.
t 279, Sonntag den 28. November. 1886
Sierteljährlicher Adonnementspreis in der Exxedition und den Ausgabeßellen 1,20 Mark, mit Zubringerſohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mat

durch die Stadt und Landbriefträger 1,80 Mark. Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags

Amklicher Theil.
Holz Verſteigerung.

Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz
auf dem Unterforſte Dölauer Heide ſollen am
Montag den 6. December, Vormittags 10 Uhr
in Jagen 71 an der Salzmünder Chauſſee

ca. 350 Kiefern mit 270 f.
öffentlich verſteigert werden.

Schkeuditz am 21. November 1886.

Bekanntmachung.
Der zu dem hieſigen Schloſſe gehörige Eis-

keller ſoll vom 1. December ds. Js. ab auf
drei aufeinanderfolgende Jahre verpachtet
werden.

Angebote hierzu mit entſprechender Aufſchrift
ſind bis zum 30. d. Mts. in meinen Bureau
Lauchſtädterſtraße 2 II abzugeben. Ebendaſelbſt
ſind die Bedingungen wochentäglich einzuſehen.

Merſeburg, den 24. November 1886.
Der Königliche Kreis-Bauinſpector.

Baſtian.
Bekanntmachung.

Vor dem von dem Maurer Kühn an der
Hälterſtraße Seitens der Stadtgemeinde erwor-
benen Garten kann von jetzt ab Schutt und
Aſche abgeladen werden.

Merſeburg, den 24. November 1886.
Die Bau-Deputation.

Oeffentl. Sitzung der Stadtverordneten

Monkag, den 29. November 1886, Abends 6 Ahr.
1) Herabſetzung des Zinsfußes eines Hypotheken

Kapitals.
2) Bewilligung der Koſten für die Reparatur

der Turnhalle,
3) Feſtſetzung der Entſchädigung für Wegnahme

von Baumzvweigen in Folge Anlegung einer
Telegraphenlinie Halle-Webau.

4) Genehmigung des Ortsſtatuts, betr. den An
bau an neuen Straßen.

Merſeburg, den 25. November 1886.
Der Vorſteher Stadtverordneten.

rieg.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 27. November.

Die Finanzlage des Reiches.
Die Aufſtellung des Reichshaushaltsetatsent-

wurfs für 1887/88 ergiebt zur Deckung der ver-
anſchlagten Ausgaben einen Geſammtbedarf von750946 885 Mit Der Etat überſchreitet alſo

er ne

den Voranſchlag des laufenden um 53554 816
Mk, und zwar entfallen hiervon etwas mehr als
10 Millionen auf die ordentlichen, und beinahe
43 Million auf die einmaligen Ausgaben.
Dieſe Erhöhung iſt durch die Mehrbedürfniſſe

für Heer und Marine, für die Verzinſung der
Reichsſchuld, für den Penſionsfonds, für die

Bauten im Reſſort des Jnnern (Nordoſtſee-
Canal, Reichstagsgebäude), aber auch durch einen
mehr als 17 Millionen Mark betragenden Fedl-
betrag des Jahres 1885/86, welcher durch den
kommenden Etat zu decken iſt, veranlaßt. Zur
Deckung der Ausgaben, wie namentlich der Mehr
bedürfniſſe reichen ſelbſtverſtändlich die gewöhnlichen

Reichseinnahmen nicht aus die Zölle und Ver
brauchsſteuern bleiben in dem neuen Entwurf etwa
auf dem Standpunkt des diesjährigen Etats (circa
392 Millionen Mark), auf eine weitere Steige-
rung konnte nicht gerechnet werden, da der Er-
trag der neuen Zölle ſchon in dem laufenden
Jahre hinter dem Voranſchlage zurückbleibt die
Reichsſtempelabgaben mußten ſogar wegen des ge-
ringen Ertrages der Börſenſteuer um 28, Millionen
niedriger veranſchlagt werden, von der Poſt und
Telegraphenverwaltung werden auch nur etwa
900000 Mk. Mehreinkünfte erwartet auch die
anderen Einkünfte laſſen ſich nicht weiter aus
dehnen. Es bleibt nicht anderes übrig, als einer
ſeits die Matricularbeiträge zu erhöhen und
anderſeits zur Deckung außerordentlicher Bedürf-
niſſe den Weg der Anleihe zu beſchreiten. Die

Matricularbeiträge belaufen ſich in dieſem Etat-
jahre auf 139218 399 Mk., nach dem neuen
Entwurf ſollen ſie 172 394 940 Mk. betragen,
alſo um 33 176 541 Mk. erhöht werden; die
Anleihe ſoll ſich auf 46 116485 Mk. belaufen.

Die Zahlen mögen wenig erfreulich ſcheinen,
und werden von der oppoſitionellen Preſſe weid-
lich dazu ausgebeutet, um den Eindruck der
Finanzlage möglichſt ungünſtig erſcheinen zu
laſſen. Aber über die gegenwärtige Lage braucht
man in der That ſich nicht ſo ſehr zu verwundern.
Denn die Zahlen beſagen nichts anderes, als
daß das Reich nicht bei Zeiten die Vermehrung
der eigenen Einnahmen in die Wege geleitet hat.
Die Folge davon iſt jetzt die, daß, während die
Einzelſtaaten nach dem Voranſchlag des laufen-
den Etats aus den Zöllen und Tabakſteuern über
ihre Matricularbeiträge noch 11 Millionen Mk.
herausgezahlt bekommen ſie nach dem neuen Etat
nicht nur nichts herausbezahlt bekommen werden,
ſondern effectiv zu den Koſten des Reichs etwa 23,6
Millionen beitragen müſſen, denn um ſo viel
überſteigt etwa die Summe der Matricularbei-
träge die Ueberweiſungen. Daß dieſe Verhält
niſſe eintreten mußten, konnte denen nicht ver-
borgen bleiben, welche von der Unmöglichkeit des
Stillſtands in den Bedürfniſſen des Reichs
überzeugt ſind; daß der Umſchwung aber ein ſo
bedeutender iſt, liegt vornehmlich in der Noth-
wendigkeit, den Fehlbetrag des letzten Jahres zu
decken und in der geringen Ergiebigkeit der neuen
Zölle und Börſenſteuern, wie in der Zuckerſteuer,
die nach dem neuen Geſetz erſt ſpäter höhere Ein-
nahmen liefern wird. Es ſind alſo theils vor-
übergehende, theils bleibende Umſtände, welche die
Finanzlage beeinfluſſen, bleibende aber nur,
ſo lange der Reichstag ſeine Hände in den
Schoß legt.

Wenn wir ſagten, daß das Reich nicht bei
Zeiten die Vermehrung der Einnahmen in die

Wege geleitet habe, ſo weiß alle Welt, welchen

Factor der Reichsgeſetzgebung die Schuld trifft.
Dieſem ſteht jedenfalls kein Recht zur Anklage zu.

Der Senioren-Convent des Reichs
tages hat beſchloſſen, daß der erſten Berathung
des Etats ſofort die der Militärvorlage
folgen ſoll.

Die deutſche Reichstags-Thron-
rede und das Ausland. Jm Auslande iſt

ſelbſtverſtändlich in erſter Reihe der friedliche
Schlußpaſſus der Thronrede, der von der Aus
wärtigen Politik handelt, beachtet worden.
Namentlich in Wien hebt man dieſe Worte
hervor. Das Fremdenblatt erblickt in der
Thronrede eine gewichtige Friedenskundgebung und
eine feierliche Bekräftigung der deutſchen Friedens

politik. Der hohe Werth der freundſchaftlichen Be
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Rußland für
den Frieden könne nicht hoch genug angeſchlagen
werden. Aehnlich äußern ſich die meiſten anderen
Blätter, weiſen aber doch auch auf die geforderte
Armeeverſtärkung mit Nachdruck hin. Die Pariſer
„Republique Frangçgaiſe“ bemerkt zur
Thronrede: „Sie ſpricht von Deutſchlands be
währter Friedensliebe; „bewährt“ iſt äußerſt ge
wagt; unſeres Wiſſens hat Niemand Deutſchlands
Geduld in Verſuchung gebracht. Die Wahrheit
iſt, daß Deutſchland das Bedürfniß ſpürt, ſeine
Eroberungen zu verdauen und das „Vertrauen“,
welches es den anderen Regierungen einzuflößen
behauptet, beruht weſentlich auf der Ueberzeugung,
daß dieſe Verdauensarbeit noch Zeit erfordert.“
Ganz franzöſiſch!

Lebhaftes Jntereſſe hat auch die in
der Thronrede enthaltene Ankündigung von
neuen Handwerkergeſetzen hervorgerufen.
Augenſcheinlich handelt es ſich um Gewährung
weiterer Rechte an die Jnnungen, doch ſind
bisher noch keine Details aus den Entwürfen
bekannt. Es ſoll auch noch nicht unbedingt feſt
ſtehen ob dieſelben ſchon in dieſer Seſſion an
den Reichstag gelangen werden. Jedenfalls
dürften aber die bekannten Ackermann'ſchen An
träge ſich wiederholen, und vielleicht erfährt man
bei der Verhandlung darüber Genaueres.

Wie aus Petersburg der Nat.Ztg. be
richtet wird, wäre die Leitung der Aus wär-
tigen Politik nunmehr vollſtändig in
die Hände des Czaren übergegangen.Die Stellung, welche dabei Herrn von Giers

übrig bleibt, iſt nur die Vollziehung der ihm
zukommenden Jnſtructioren. Dieſe mehr und
mehr perſönlich gewordene Politik erſchwert alle
Zukunftsberechnungen. Nur daran glaubt man
feſthalten zu dürfen, daß Kaiſer Alexander keinen
Krieg will.

Jm Reichstage ſoll von conſervativer Seite
beabſichtigt werden, die Militärvorlage nicht
der Budgetcommiſſion, ſondern einer beſonde-
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ren Commiſſion zu überweiſen, um eine
Beſchleunigung der Berathung möglich
zu machen.

Einem in Wien verbreiteten Gerüchte zufolge
bezeichnete die ruſſiſche Regierung Deutſchland
als die geeignete Macht, Vermittelungs-
vorſchläge zur Löſung der bulgariſchen
Frage zu machen. Rußland werde die Berliner
Vorſchläge mit der gebührenden Beachtung auf-
nehmen.

Die Begründung zum neuen Mili-
tärgeſetz führt aus, die franzöſiſche und ruſſiſche
Armee ſeien weit ſtärker als die deutſche, es
würden für dieſelben aus viel bedeutendere
Koſten aufgewendet. Die finanziellen Folgen
des deutſchen Geſetzes ſind: dauernde Ausgaben
rund 23 Millionen pro Jahr, ein malige Aus-
gaben 24 Millionen. Es ſollen neu errichtet
werden 2 Diviſionsſtäbe, 4 Jnfanterie-Brigade-
ſtäbe, 1 Kavalleriebrigadeſtab zwecks Errichtung
je einer dritten der 32. und 33. Diviſion
beim 12. (kgl. ſächſiſchen) und 15. (elſaßlothrin
giſchen) Armeekorps unter gleichzeitigem Fortfall
des beim 12. Armeekorps beſtehenden Kavallerie-
Diviſionsſtabes. Jnfanterie: 5 Regimenter
(4 preußiſche, 1 ſächſiſches), 15 (preußiſche)
Bataillone. Jäger: 1 (ſächſiſches) Bataillon.

Feldartillerie: 21 Abtheilungsſtäbe (16 preußiſche,
2 boeyeriſche, 1 ſächſiſcher, 2 württembergiſche),
24 Batterieen (17 preußiſche, 2 bahyeriſche,
3 ſächſiſche, 2 württembergiſche). Eiſenbahn
truppen: 3 Bataillonsſtäbe (2 preußiſche, 1 baye
riſcher), 9 Kompagnieen (6 preußiſche, 1 bayeriſche,
1 württembergiſche, 1 ſächſiſche). Pioniere:
1 Kompagnie (preußiſche). Train: 14 Kompag-
nieen (12 preußjſſche, 1 ſächſiſche, 1 württem-
bergiſche).

Ueber die allgemeine politiſche
Lage ſchreibt die „Pol. Corr.“ in Wien:
Es ſchwebt zwiſchen den Mächten ein Meinungs-
austauſch ſowohl in Betreff der Candidatur des
Fürſten von Mingrelien als im Allgemeinen in
Betreff geeigneter Mittel, um möglichſt raſch zu
einer allſeits befriedigenden Beilegung der bul-
gariſchen Kriſis zu gelangen. Das ruſſiſche
Cabinet hat, ohne jene Candidatur officiell an
zumelden, ſie formell durch ſeine Vertretungen
zur Kenntniß der Mächte gebracht. Nach der
in den engliſchen Regierungskreiſen herrſchenden
Auffaſſung wäre eine Zuſtimmung der Mächte
aber ſo lange nutzlos und ausſichtslos, wie das
ruſſiſche Cabinet an ſeinem bekannten Stand-
punkt gegenüber der bulgariſchen National-Ver-
ſammlung feſthält. Eine Einigung der Groß-

mächte über die Candidatenfrage habe zur natür
lichen Vorausſetzung, daß das ruſſiſche Cabinet
ſ ine Bereitwilligkeit zu erkennen gäbe, von
Hinderniſſen abzuſehen, die es der Vornahme der
Fürſtenwahl in Sofia in den Weg legt. Es
ſcheine, daß andere Cabinete im Grunde ähnlicher
Anſchauung ſind, obwohl ſie ihre Bereitwilligkeit,
jener Candidatur zuzuſtimmen, mehr oder minder
bereitwillig ausgeſprochen haben. Jn den eng-
liſchen Regierungskreiſen würde man aber ferner
auch darauf großen Werth legen, daß in der
Frage wegen der Theilnahme der Oſtrumelioten
an der Sobranje das bisher zweifelhafte Ver
hältniß durch Meinungsaustauſch zwiſchen den
Mächten geklärt und normiert werde. Wie
aus Peſt gemeldet wurde, ſollen Stojanow und
fünf andere bulgariſche Abgeordnete ſich nach
Heiligenberg zum Fürſten Alexander be-
geben haben, um mit ihm über die durch die
Abreiſe des Generals Kaulbars und durch die
Ablehnung des Prinzen Waldemar neugeſchaffene
Lage zu berathen.

Der Reichs anzeiger publicirt das Ge-
ſetz betreffend die Bürgſchaft des Reiches
für die Zinſen c. einer ägyptiſchen
Staatsanleihe.

(Fortſetzung auf der 2. Seite der Beilage.)

Nachdruck verboten.

Die Erbin von Wallersbrunn.
2.] Originalroman von Marie Romany.

Eine bange, unheimliche Stunde verrann.
Nicht ein Laut, nicht die leiſeſte Bewegung ver-
rieth, daß Herr von Waldheim noch dem Daſein
gehörte; nur ein ſchwacher Hauch ſ. ines Athems
bezeugte, daß der Geiſt dem matten Körper noch
nicht entflohen war.

Plötzlich regte er ſich. Nur ein ſchwaches
Stöhnen war es, das über ſeine Lippen bebte,
und nur eine unſichere Bewegung ſeiner Rechten,
mit der er nach dem Haupte der vor ihm knieen-
den Tochter griff.

„Allce,“ flüſterte er kaum hörbar, „beteſt Du
zu Gott um Erlöſung flehſt Du zum Himmel,
daß nicht der Laſt meiner Sünde durch die Ver-
dammniß meiner Seele Vergeltung wird

„Jch bete, Vater,“ hauchte Alice. Sie war ſich
kaum bewußt, was ſie ſprach.

„Und flehſt Du,“ rief der Gutsherr lauter,
„daß nicht der Geiſt des Freundes den ich
mordete, mich ein Geſpenſt der Hölle, in das
Jenſeits begleite? flehſt Du

„O, Vater,
„Daß nicht mein Name, der Name des Ver-

brechers, hier auf Erden geſchändet ſein möge,
damit nicht der Fluch meiner Sünde das un-
ſchuldige Haupt meines Kindes trifft?“

Die Augen aller Anweſenden füllten ſich.
„Fieberwahn,“ ſprach der Arzt vor ſich.
„Vertrauen Sie, Herr von Waldheim,“ b ſänf-

tigte der Prieſter; „Gott wird vergeben
Wie von einem Dämon getrieben, fuhr der

Gutsherr auf. Einem Geſpenſt nicht unähnlich
ſtarrte er um ſich. Er ſah den Arzt, im Hinter
grunde des Gemochs die Diener, er hörte den
Prieſter, ſah das Kruzifix mit brennenden Kerzen
umgeben, und mit einem ächzend hervorgeſtoßenen
„Mein Herrgott, erbarme Dich!“ ſchien ihm der
Athem ſtille zu ſtehen.

Der Prieſter betete laut.
„Alice,“ rief der Gutsherr plötzlich, ohne auf

die Troſtesworte des Geiſtlichen zu hören, „ver-
gieb Du mir meine Schuld, ſo wie der ewige
Richter meine Sünde vergebe! Was auch die
Zukunft bringen möge, fluche nicht meinem
Leben, fluche nicht der Stunde, in welcher einſt
das Schickſal Dich mir zur Tochter gab!“

Jn kindlicher Ehrfurcht neigte Alice das Haupt.
„Segne mich, Vater hauchte ſie unter

Thränen „Dein Segen wird die Stütze meines
ferneren Lebens ſein.“

Eine feierliche Pauſe kam.
„So möge Gott Dich ſchützen!“ quoll es end-

lich mit der ganzen Jnnigkeit des Gefühls von
den Lippen des Gutsherrn „Gott, der Dir das
Leben gab, errette Dich von den Gefahren, in
welche die Thorheit meiner Jugend Dein Daſein
geleitet hat!“

Herr von Waldheim ſtöhnte, dann ſank er
zurück. Der Arzt bemühte ſich, ihm, ſoweit es
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thunlich war, Erleichterung zu geben, indeß der
Prieſter in frommer Andacht für das Seelenheil
des Sterbenden ſeine Bebete ſprach. Auch die
Dienerſchaft lallte die Gebete nach.

So war die Arbeit des Schnitters nun gethan.
Unter langſamem Stöhnen hatte Herr von
Waldheim den Geiſt aufgegeben. Man legte
ihn auf eine Bahre, ſchloß die Läden, worauf
der Arzt ſich entfernte und die Dienerſchaft ſich
in die äußeren Gemächer zurückzog; nur der
Prieſter blieb bei dem Entſeelten, wo er vereint
mit Alice, die jetzt eine Waiſe im Leben, für die
ewige Ruhe des Entſchlafenen ſeine Andachten las.

II.
Monate waren vorbei.
Mit feierlichem Pomp, unter Begleitung aller

der vornehmen und reichen Familien der weiten
Umgebung, war die Hülle des Entſcelten auf
dem nahe gelegenen Friedhofe der Ortſchaft bei-
geſetzt worden und die unzähligen Kränze, die
nicht enden wollenden Vlumenſpenden hatten
Zeugniß gegeben, ein wie geſchätztes und viel-
beliebtes Mitglied der geſellſchaftlichen Zirkel Herr
von Waldheim geweſen war. Jetzt ſchmückte ein
prächtiges Monument die Stätte, an welcher ſeine
Gebeine bis zur Auferſtehung ruhen, und für das
Heil ſeiner Seele waren zahlreiche Andachts-
übungen verrichtet, unzählige Gebcete hergeſagt.

Doch Tag um Tag ging vorüber und verein-
ſamt, nur ſich ſelbſt überlaſſen, lag Wallersbrunn
da. Das glänzende Wohngebäude der Beſitzung
glich nur noch einem majeſtätiſchen Trauerhauſe,
deſſen andachtsvolle Ruhe Niemand ſtörte die
Condolenzbeſuche, die während der erſten beiden
Wochen die junge Erbin nicht eine Stunde mit
ſich allein gelaſſen hatten, waren allmählich ein-
geſtellt worden, die gerichtlichzn Aufnahmen ſeit
lange geſchhen und jetzt, nachdem ſie der ihr
ſo läſtig dünkenden Etiquette vollauf genügt
hatte, ward es Alice von Waldheim möglich, ſich
in ruhiger Zurückgezogenheit dem Schmerz der
Erinnerung zu weihen.

Alice hatte ſeit ihrer früheſten Jugend unbe-
grenzte Verehrung, die innigſte Liebe für ihre
Eltern empfunden niemals hatte ein unlauterer
Gedanke, ein Zweifel an der Makelloſigkeit des
Vaters ihren Glauben erſchüttert, niemals ihre
kindliche Ergebenheit wanken gemacht ſie war
ewohnt, in Herrn von Waldheim, ſowie inüheren Jahren in deſſen Gemahlin, ihrer Mutter,

ein Joeal an Tugend und geſellſchaftlicher Er
ziehung zu betrachten, und die Verehrung, welche
ihnen nach allen Seiten zu Theil ward, konnte
nur dazu beitragen, ihre Pietät zu erhöhen. Um
ſo mehr hatten natürlich die im Fieberwahn her-
vorgebrachten Jrrreden wie ſie glaubte
des Vaters ihren jungen Sinn erſchüttert, wenn
ihr auch niemals ein Gedanke an die Wahrheit
des von Herrn von Waldheim gemachten Be-
kenntniſſes kam. Jetzt überließ ſie ſich ihrem
Schmerz. Es lag nichts vor, es ereignete ſich
nichts mehr, was ihre Trauer um den theuren
Heimgegangenen unterbrochen haben würde; ſie
lebte ihrer Wehmuth, der Verlaſſenheit, die ihr

unzählige Thränen in die Wimpern lockte, ſie
erinnerte ſich des Verlorenen in der Zurückge-
zogenheit, in welcher ſie ihre Tage verbrachte, in
den Andachten für das Wohl ſeiner Seele, die
ſie niemals vergaß.

Alice erreichte bald ihr achtzehntes Jahr. Noch
in der zarteſten Blüthe reiner Unſchuld ſtand ſie
im Leben. Sie hatte nichts geſehen, als die
Pracht ihrer elterlichen Heimath, nichts empfunden,
als die Liebe der Mutter, des ſie verhätſchelnden
Vaters; ſie kannte nichts von der Welt und ihren
verkommenen Wegen, niewals war ſie mit einem
unſauberen Pfade in die geringſte Berührung
getreten das einzige Leid, welches die Vorſehung
auf ihre jungen Schultern gelegt hatte, war die
Kranfheit des Vaters geweſen, deren unerſättliche
Laune mit bewundernswerther Ruhe und Geduld
von ihr getragen worden war. Nun traf ſie in
dem Tode des Herrn von Waldheim der erſte
und daher um ſo herbere Schlag. Es mag ihr
vergeben werden, wenn ſie mancher Aeußerlich-
keiten nicht gedachte, wenn ſelbſt Handlungen,
welche die Et'quette ihr geboten haben würde,
von ihr vernachläſſigt blieben Alice lebte ihrer
Wehmuth, ihren Thränen, der Erinnerung an
den Verlorenen, den einzigen Menſchen auf
Erden, an den verwandtſchaftliche Rechte ſie
knüpften, den Einzigen, deſſen Liebe ihr ein Schutz
gegen die Rauhheiten des Lebens geweſen war.

Sobald die erſten beiden Wochen vorüber waren,
ſtörte ſie auch nichts mehr, ſich ihren Thränen
zu weihen. Ein Teſtament hatte ſich in dem
Nachlaſſe des Gutsherrn nicht gefunden ſomit
blieb die Tochter unbeſchränkte Erbin all des
Reichthums und auch dem vielfach ausge-
ſprochenen Wunſche des Verblichenen, den Geiſt-
lichen der Ortſchaft der greiſe Pfarrer Bornau
war ſeit Jahren ein faſt täglich geſehener Gaſt
und Freund des Herrn von Waldheim geweſen
zum Vormunde ſeines Kindes zu erwählen, war
von Seiten der Genichte Rechnung getragen,
durch welchen Umſtand Alice noch eine Stütze
für die pietätvolle Hingabe an ihre Trauer ge-
boten ward.

„Die Liebe, mit welcher Sie des theuren
H imgegangenen gedenken, wird zum Segen
Jhres zukünftigen Lebens werden,“ hatte der
würdige Mann unzählige Male zu ſeiner Mündel
geſprochen und Alice bedurfte ſolchen Troſtes,
es verlangte ſie in Erinnerung des unheil-
vollen Abſchieds, den Herr von Waldheim von
ihr genommen nach den Segenswünſchen
deſſen; der ihr für die Zukunft Berather, Freund
und Vater war.

Woche um Woche ging ſo vorbei. Der Mai
kam, Juni und Juli zogen vorüber und nichts
unterbrach die ſtille Ruhe, die über Wallersbrunn
lag. Die Bemühungen der benachbarten Zirkel,
die junge Erbin nur dann und wann ihrer
Einſamkeit zu entziehen und mit in die Geſell
ſchaft zu führen, blieben fruchtlos, da Alice jede
Zerſtreuung, die man ihr aufzudrängen beſtrebt
war, ſtillſchweigend von ſich wies.

(Fortſetzung folgt.)



Grosse Nutzholz- Verkäufe
on frischem Pinschlag in der Oberförsterei Ziegelrode,

welche von der zu den Bahnhöfen Querfurt und Artern führenden Chauſſee durchſchnitten
wird und 2 bis 10 Km von der ſchiffbaren Unſtrut entfernt liegt,

am 17. und 1I8. December er.,
in Herbst's Gaſthof hier, j desmal von Morgens 9 Uhr an.

Am 17. werden nur Eichen, am 18. die anderen nachſtehenden
Hölzer verkauft.

J. Ganze Beſtande von ſtehenden alten Eichen.
(Ca. 50 bis 120 cm in ruſthöhe ſtark, in für den Großhandel geeigneten Qualitäten, Stämme
bis 16 Feſtweter Derbholz Jnhalt, jeder Stamm iſt nummerirt, die einzelnen Flächen Looſe

ſind örtlich begrenzt.)

1. Schmon, Diſtr. 61:
a. läche Stamm 1--47 47 Eichen, geſchätzt zu 164 fm Nutzholz, 63 rm Kloben

17 rm Knüppel, 70 rm Reiſer.
b. Fläche 2, Stamm 48 bis 88 S 41 Eichen, geſchätzt: 144 m Nutzholz, 58 rm Kloben,

15 rm Knüppel, 85 um Reiſer.
2. Hohelinde, Diſtr. 122: 63 Eichen, geſchätzt: 349 fin Nutzholz, 80 rm Kloben,

33 rm Hnüppel, 80 rm Stock, 185 rium Reiſer.
3. Daß., Diſtr. 323: 12 Eichen, geſchätzt: 60 km Nutzholz, 17 rm Kloben, 6 rin

Knüppel, 15 rm Stock, 35 rm Reiſer.
4. Daf., Diſtr. 121 28 Eichen, geſchätzt: 144 fm Nutzholz, 70 rm Kloben, 16 rm

Knüppel, 30 rm Stock, 85 rm Reiſer.
5. Lodersleben, Diſtr: 134:

a. Fläche 1 S 62 Eichen, geſchätzt: 180 fm Nutzholz: 41 rm Kloben, 17 rm Knüppel,
96 rm Reiſer.

b. Fläche 2 von No. 67 ab S 55 Stämme, geſchätzt: 172 fm Nutzholz, 40 rm Kloben,
16 rm Knüppel, 90 rm Reiſer.

6. Daſ. Diſtr. 110:
a. Fläche 1 von No. 1 ab S 56 Ertchen, geſchätzt: 310 fmm Nutzholz, 70 rm Kloben, 30 rm

Knüppel, 165 rm Reiſer.
b. Fläche 2 von No. 63 ab S 21 Eichen, geſchätzt: 157 fm Nutzholz, 36 rm Kloben, 15 rm

Knüppel, 45 rm Stock, 83 rm Reiſer.
Hauptbedingungen: Meiſtgebot, Erreichung der Werthtaxe. Für die Richtigkeit der

Schätzung wird nicht garantirt. Die 6 Flächenlooſe la, b, 5a, b, 6a b werden zuerſt einzeln,
demnächſt zuſammen ſchlagweiſe ausgeboten. Bei dem Zuſchlage muß eine baare Anzahlung von
20 o des Kaufpreiſes und binnen 8 Tagen Hinterlegung ſicherer in ländiſcher Werthpapiere für
80 des Kauſpreiſes, die Schlußbaarbezahlung und Holzabfuhr bei pos. 1 bis Ende März, ſonſt
bis Ende September 1887 erfolgen. Selbſt Einſchlag event. durch fiscaliſche Holzſchläger im
Laufe des Winters.
I. Eingeſchlagene meiſt ſehr ſtarke Eichen, Nutzſtämme und Kahnkniee
(am 17.), ſowie z. Th. ſtarke Birken, Linden, Roth- und Weißbuchen,

Erlen, Ahorn, Aspen, Haſeln (am 1I8V.).
1. Schmon (Förſter Lehmann):

a. Diſtr. 61 ca. 71 Eichen mit 98 fm, ca. 11 Buchen mit 9 fm, 184 Birken mit 77 fm.
b. Diſtr. 97 S ca. 100 Eichen mit 200 fm, 20 Weißbuchen mit 5 fm, 6 Birken mit

3 fin, 3 ſchwache Aspen.
o. Diſtr. 93: ca. 12 Eichen mit 35 fm.
d. Diſtr. 51: ca. 70 Birken mit 23 fm, 2 Eichen mit 4 m.

2. Ziegelrode (Förſter Fiſcher):
a. Diſtr. 83 ca. 80 Eichen und Kahnknie mit 180 fm, 15 Roth und Weißbuchen,

Aborn, Linden mit ca. 15 fm.
b. Diſtr. 70: Eichen ca. 50 fin, Rothbuchen ca. 20 fm, Weißbuchen ca. 10 fw, ca.

10 fmm z. Th. ſtarke Linden.
3. Wangen (9Förſter Wille):

a. Diſtr. 7: ca. 14 Eichen mit 47 fim, 85 Rothbuchen, 15 Weißbuchen mit 52 reſp. 3 fm.
b Diſtr. 14a: ca. 23 Eichen mit 47 fm, 2 Rothbuchen mit 1 kfm.
c. Diſtr. I8hb ca. 9 Eichen mit 22 fm, 4 Roth und 29 Weißbuchen mit 3 reſp. 8 fm.

Enge ſchwächere Ahorn, Birken, Elsbeer, Weißdorn.
d. Diſtr. 21: ca. 17 Eichen mit 47 fm, 11 Roth, 10 Weißbuchen mit 12 reſp. 3 kfm.

Einige Birken, Rüſtern, Elzbeer. Jm ganzen Schutzbezirk ca. 25 Eich-Kahnknie mit 3 fm.
4. Wendelſtein (Förſter Gruhl) Diſtr. 25: ca. 55 Eichen und Kahnkniee mit 140 fm, 11

Roth, 5 Weißbuchen mit 11 reſp 2 km.
5. Roßleben (Förſter Fügener):

a. Diſtr. 50: ca. 80 Eichen mit 190 fm und 40 Kahnknie. 20 Rothbuchen mit 17 fw,
60 Weißbuchen mit ca. 21 fm.

b. Diſtr. 60: (ein neuer Abfuhrweg dorthin wird gebaut): ca. 12 Eichen mit 60 kfm,
12 Linden mit 14 fm, Buchen ca. 25 fm.

6. Lodersleben (Förſter Graßmann):
a. Dir ca. 70 Eichen mit 65 km, 37 Birken mit 12 fm, 38 Linden und Aspen

mit m.b. Diſtr. 110: ca. 15 Eichen mit ca 17 fm, 6 Rothbuchen mit 14 fm, ca. 23 meiſt ſtarke
Birken mit 17 fm, ca. 94 Linden, Aspen, Erlen mit ca. 59 fm.

15 Hdt. Haſeln, Faßband- und Tonnenbandſtöcke, 26 rm Haſelknüppel, 2 m lang zu
Bierſpähnen,

7. Hohelinde (Förſter Nette):
a. Diſtr. 121: ca. 24 Eichen mit 22 fm, 8 Birken mit 4 fm, 5 Linden mit 6 fm.
b. Diſtr. 122: ca. 10 Eichen mit 8 km, 2 Weißbuchen mit 1 fm, 127 Birken mit

61 km, 14 Linden mit 9 fm,
c. Diſtr. 128: ca. 6 Roth, 18 Weißbuchen mit 14 fm, 4 Birken, 3 Linden mit 5 km.
d. Diſtr. 120: 30 z. Th. extra gute Eichen mit 130 fm. Etwas KlafterNußholz und

einige Kahnkniee. Diſtr. 137: ca. 12 Hdt. Haſelbandſtöcke.
Ausländer und nicht bekannte Käufer haben 20 des Kaufpreiſes als Anzahlung im Termin

zu leiſten oder ſichere inländiſche Perſonen, welche ſich ſchriftlich für die Zahlungen verbürgen, zu
ſtellen. Jm Februar 1887 findet noch eine Nutzholz-Auktion ſtatt, auf welcher außer Eichen
noch ſtärkere RothbuchenNutzſtämme (Diſtr. 65) und ſchwache Fichtenbauhölzer und Stangen zum
Ausgebot kommen werden.

Ziegelroda bei Roßleben, den 22. November 1886.

Der Königliche Oberförſter.
von Kühlewein,

h

640.,000 Thaler
zu A.Stiftsgelder, habe getheilt auf feinſte u. feine

Ackerſicherheit zu verleihen u. bitte um recht viei
geſchätzte Aufträge. Werthen Verleihern ſtets

koſtenfrei CC. Schon dort
Erſtes Hypothbekengeſchäft Magdeburg's.

Bankgeider
x in größeren Abſchnitten

zu 49 kündbar
zu 4 unkündbar

und mit Amortiſation gegen pupillariſche Sicher-
heit hat ſtets auszuleihen

Fried. M. Kunth, Merſeburg.
Photographische Anstalt

Merrferthe
erbittet frühzeitig Weihnachtsaufträge.

Vorherige Anmeldung erwünſcht!
Schlossansichten

grosses Format zu Weihnachts-
geschenken passend!

Gummiſchuhe!
bestes Fabrikat, für Herren, Damen
und Kinder, mit und ohne Wollfutter,
ſowie alle Sorten Wänlagesohlesn
empfiehlt billigſt

II. V. Exi s Nachf.
W nter den vielen gegen Gicht u. Rhenmatismus

empfohlenen Hausmitteln bleiht doch der
echte Anker-Pain-Expeller das wirkſamſte

und beſte. Es iſt kein Geheimmittel, ſondern
ein ſtreng reelles, ärztlich erprobtes Prä-
parat, das mit Recht jedem Kranken als

durchaus zuverläſſig empfohlen werden kann. Der
beſte Beweis dafür, daß der Anker-Pain-Expeller
volles Vertrauen verdient, liegt wol darin, daß
viele Kranke, nachdem ſie andere pomphaft ange
prieſene Heilmittel verſucht haben, doch wieder zum

altbewährten Pain-Erpeller
greifen. Sie haben ſich eben durch Vergleich davon
überzeugt, daß ſowol rheumatiſche Schmerzen, wie
Gliederreißen 2c., als auch Kopf-, Zahn und
Rückenſchmerzen, Seitenſtiche c. am ſchnellſten durch
Expeller Einreibungen verſchwinden. Der billige
Preis von 50 Pfg. bezw. 1 Mk. (mehr koſtet eine
Flaſche nicht ermöglicht auch Unbemittelten die
Anſchaffung, eben wie zahlloſe Erfolge dafür
bürgen, daß das Geld nicht unnütz dafür ausgegeben
wird. Man hüte ſich indes vor ſchäd-
lichen Nachahmungen und nehme nur r
Pain-Expeller mit der Marke „Anker“
als echt an. Vorrätig in den meiſten
Jpotheken.“)

Jedes Hühnerauge,
Hornhaut und Farze wird in kürzester Zei
durch blosses Ueberpinseln mit dem rühm-
lichst bekannten ullein echten Radlauer'schen
Hähneraugenmittel aus der Rothen Apotheke in
Posen sicher und sechmerzlos beseitigt. Carton
mit EFlasche und Pinsel 60 Pf.

Prämiirt mit der höchsten Auszeichnung
Goldene Nedaille. T

Depöt in Merseburg in den
Apotheken und Proguerien.

Specialarzt
Dr. med. Neyer.

Berlin, Leipzigerstr. 91.
heilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände Auch brieſlich.

Verliloren?!
Auf der Merſeburg Naumburger Straße zwiſche

Kayna und Kötzſchen ein Blechfutteral
enthaltend ein Contrebuch wiſchen Gaſtwirte
Wolff in Kötzſchen und Grube Gottes-
ſegen in Roßbach de bat. Der ehrlich
Finder wird gebeten, letzteres Buch, welches Nie-
manden nützen kann, bei Wolff in Kötzſchen
oder auf Grube Gottesſegen gegen ange-
meſſene Belohnung ab ugeben.
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Die Firma

C. A. Steckner, Merſeburg,
beabſichtigt die Beſtände ihres Waarenlagers behufs Geſchäftsübergabe zu reduziren.

Diejenigen Artikel, welcheC Gbedeukend unker dem Einkaufspreis E.
ausverkauft werden ſollen, beſtehen in

Buckskins und FPaletotstoſfen für Herren, Plüschen und Con-fections-Stoſten für Damen, Regen Wintermänte in und Mincder-
Contfection, Gardinen, Meubelstoſfen und TWischdecken,
Teppichen, Läuferstoſfen und Linoleum

ſowie in großen Poſten

S Kleiderſtoffen, Lamas, Flanellen e.
und ſind in dem hinteren Theil des Geſchäftslokals zuſammengeſtellt.

h
8 Trauben Curſchriftchen gratis. L

Lipa Huſten, Heiſerkeit,Hals, Srut- und Kungenererder,W. Mö rötrert, Königl. Hofphotograph, äalarre. Kinder haſten a
Sohlösegasse 1 (Haus Polich). Unzählige Atteſte.

Rheiniſcher
Trauben-Brust- Honig

analyſirt und begutachtet von8 je t F eMarkt Otto Peckolt., Markt o. n hProfeſſor, Karlsruhe; Lt. Gutachten von Dr.

S ä

9Colonialwaaren- und Bankgeſchäft.
Hierdurch empfehle ich ſämmtliche Artikel meines Colonialwagarengeſchäftes, leimung, e ne aden anderen

in nur beſten Qualitäten zu ſtets angemeſſenen, billigen Preiſen. Proſpecte mit Geb. Anw. und vielen
mache ich auf mein reichhaltiges Lager von Atteſten bei jeder Flaſche. Niederlage in Merſe

r d b t C en en h C e en eth Lplan in e bei Helmohen un ge rannten affee -=2 in Lauchſtädt bei F. H. Langenberg; in
aufmerkſam, welches mir geſtattet, trotz der in letzter Zeit ſo bedeutend ge Lützen bei Ludw. Auerbach; in Mücheln

bei E. Temme; in Schkeuditz bei Gebr.ſtiegenen Kaffeepreiſe, gleichgute Qualität zum früheren Preiſe abzugeben. Kleederg, in Weifehſels ba Herm.
Gleichzeitig bringe ich das von der Firma Riquet Co. in Leipzig Vollrath.

f hbei mir o o von feinem, J H t. eouchong- un elange- Thee k.zu Original-Preiſen und in OriginalPackungen, ſowie Die lieben Freunde der Kettungsanſtalten

A 3 de r und r 7rhrrgerſucht ergebenſt Unterzeichneter driu raäc und urgund C r Punſ ch E ſſe nz Sethatigung ihrer Theinahwe ſt dieſe Häuſer
durch Zuwendung von Weihnachtsgaben. Quitt-von Joſeph Selner in Düſſeldorf, ung e r kabor Weiſe für jedes Geſchenk

d tc Getreide- VII Raſch Abreise 1886.von J. A. Gilka in Berlin, man asrath,P Arac R d C Wilhelmſtraße 2.C um U 408nac Achtunmng!in empfehlende Erinnerung. Der Alte Krieger Verein beabſid tigt
Otto Peckolt in Merſeburg.

anschliessenden Rallin den Räumen der Kaiſer Wilhelms-Halle
Mit Gegenwärtigem erlaude ich mir mein aſſortirtes Lager von eichenen, buchenen abzuhalten. Gönner und Freunde dieſes Vereins

eſchenen, rüſternen, bizkenen s ſind willkommen.

Bohlen und Brettern tverſchiedener Art, ſowie aller Sorten Kant- und Rundhölzern in empfehlen de nErinnerung zu bringen.Gleichzeitig offerire billigſt, en Se e S. W. r h tAchtungsvoll F. F. S e Ecke der PetersſtraßeCafé National) Parterre undDampf-Sägewerk und Holzhan lang I. Etage) bei.

Redaction, Schnellprefſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Alten. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage
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Der Schlaf der Weltſtadt.
Berliner Tagesplauderei.

Zehn Uhr! Der ehrſame Bürger der Provinzial
ſtadt legt ſich müde zur Ruhe nieder, nachdem
er das Haus wohl verwahrt, und nur eine ver
hältnißmäßig geringe Zahl von Nachtſchwärmern
pokuliert am Kneiptiſche weiter bis in die Nacht
hinein. Auch in Berlin klappert um zehn Uhr
der Hausſchlüſſel im Schloſſe, der „Wächter“
ſchließt, aber Zubettgehenszeit iſt erſt für Wenige
gekommen. Auf den Straßen herrſcht noch das
regſte Leben, eben haben die Theater ihre Pforten
geſchloſſen, und ſchwarz ſchwärmt es die Straßen
hinunter. Nur ein Theil pilgert gerades Weges
dem Heim zu; eine bedeutende Zahl lenkt ihren
Weg zu bekannten Reſtaurants, um dort noch
ein Stündchen zu plaudern. Mancher Geſchäfts
inhaber auch, der erſt um zehn Uhr den Leden
geſchloſſen, leiſtet ſich noch einen Schoppen und
eilt in ſein Siammlokal, wo die Billardbälle
munter klappern und im Skat noch lange nicht
die letzte Runde begonnen wird. Die Zeit ver-
geht ſchnell. Um elf Uhr beginnt das „Ewig
Weibliche“ leiſe den Herrn Gemahl am Rock-
zipfel zu zupfen, und allmählich erfolgt der Auf-
bruch. Gegen Mitternacht hin iſt Ebbe im Ber
ſuch der Bier-Lokale eingetreten, dagegen nimmt
von nun an der Beſuch der bis gegen den
frühen Morgen oder dauernd geöffneten Nacht-
kaffee's ſtark zu. Das Berliner Nachtelement,
welches das Tageslicht nicht gut verträgt, macht
ſich in ſtarkem Maße breit, die Unterhaltung
ſchwirrt munter und zwanglos umher, als ob
Keiner der Anweſenden ein Gefühl von Müdig-
keit habe. Auch die Tanzlokale haben im All-
gemeinen ihre Pforten geſchloſſen und entſenden
ein zahlreiches, leichtes Publikum an die Marmor-
tiſch? der Cafee's. Dort herrſcht jetzt das regſte
Leben, während in den Reſtaurants nur noch

vereinzelte, beſonders eifrige Kartenſpieler oder
Politiker aushalten, welche die Debatte über die
ſtattgehabte Wahloerſammlung gar nicht zu
Ende bringen können. Draußen auf der Straße
flattern die bekannten „Nahtmotten“ umher,
und der „Wurſtverkäufer hat auf ſeinen Ruf:
„Warm ſind ſe noch!“ bereits das erſte Dutzend
an den Mann gebracht.

Zwölf Uhr! Jn den Seitenſtraßen herrſcht
völlige Stille. Einige ſpäte Paſſanten ſchreiten
eilfertig dahin, die Laternen der Bierlocale ſind
faſt ansnahmslos erloſchen. Hin und wieder
leuchtet nur ein einſames Licht dieſer Gattung.
Jmmer noch flott genug geht es aber in den

auptverkehrsadern zu. Menſchen, die die
Mitternacht nicht ſcheuen, ſind zahlreich vor-
handen aber die Damen ſchmieg n ſich enger
an ihre Herren an. Jeder achtet auf den An
deren, um „Rempeleien“ zu vermeiden, aber keiner
thut dem Anderen etwas. Berlin iſt im All-
gemeinen eine ſehr ſolide Stadt, in welcher die
große, zroße Mehrzahl denkt: „Thuſt Du mir
nichts, ich ihu' Dir erſt recht nichts. Wenn
aber, denn feſte An einigem Jux heiterer
Nachtſchwärmer fehlt es j nicht, aber der thut
Niemand weh, und die Beamten, welche den
Nachtdienſt haben, wiſſen das auch. Wirklich
Exceſſe ſtoßen dem Nachtwandler ſehr, ſehr ſelten
auf. An den Straßenecken laſſen die Droſchken-
gäule ihre Köpfe hängen, die Wagenlenker dis-
putieren und harren der Fahrgäſte, die doch um
dieſe ſpäte Stunde nur ſpärlich ſich melden, und
die ſtädtiſche Straßenfeger-Compagnie beginnt
energiſch ihr Reinigungsamt. Ein einzelner
Pferdebahnwagen kommt noch daher, die Paſſa-
giere in ihm laſſen die Köpfe hängen und träu-
men im Halbſchlaf. Die ſtillſte Zeit der Nacht
kommt.

Drei Uhr Morgens. Berlin ſchläft faſt! Auch
in den Kaffees iſt die Zahl der Gäſte geſunken,

die Mehrzahl iſt nach Haus oder doch auf dem
Heimweg. Auch die Hauptſtraßen ſind leer ge-
worden, die Tritte ſchallen laut durch die Stille
der Nacht und die Droſchkenkutſcher an ihrer
Ecke ſind eingenickt. Die Schildwache vor der
Kaſerne geht ſchläfrig hin und her, und die
Straßenfegerkompagnie beſeitigt die Reſte ihrer
Thätigkeit. Die „Nachtmotten“ ſind ziemlich ver
ſchwunden und für Leben ſorgen hier und da
nur einzelne eben beendete Vereinsfeſte, deren
Theilnehmer fidel das Trottoir entlang ſtolzieren.
Und an ſolchen Vereinsfeſten, wo für ein Billiges
Vergnügen geboten wird, fehlt es in Berlin nie.
Beſonders an den Grenzen zwiſchen Stadt-
centrum und Vorſtadt werden ſie in reicher
Menge abgehalten. Wo dieſe luſtige Geſellſchaft
aber fehlt, herrſcht tiefes Schweigen. Jedoch
wie lange? Bald raſſelt's wieder auf dem
Pflaſter, die Marktwagen erſcheinen, Zeitungs-
boten eilen dahin und der Strom der Paſſagiere,
die mit den Morgenzü en Berlin verlaſſen wollen,
beginnt. Die „Kaff eklappen“ öffenen ſich langſam
und die Frühdeſtillationen, aus den Bäckerläden
ſchimmert Licht und Berlin beginnt zu erwachen,
bevor es recht eingeſchlafen. Jn dem Getriebe
der Weltſtadt giebt es keine dauernde Ruhe.

Fünf Uhr Morgens! Nach den Stadtbahn-
höfen ziehen ſich allmählich die Colonnen der
Arbeiter, welche die Frühzüge benutzen wollen,
und nicht lange dauert es mehr, ſo brauſt der
erſte Zug heran. Und dann noch ein Viertel-
ſtündchen, ſo beginnt auh der Zug der Arbeiter
nach den Fabriken, der gegen 6 Uhr die ſtärkſten
Dimenſionen annimmt. Dann iſt es aber mit
der Ruhe total vorbei. Das Geläut der Pferde-
bahnglocken kommt, das Wagengeraſſel iſt im
Umſehen da, und bald fluthet wieder reges Leben
durch alle Straße n. Berlin ſteht nicht ſpät auf
und in ihm herrſcht nie totale Ruhe. Stille

Puldet die Weltſtadt nun einmal nicht.

Kleine Mittheilungen.

[Folgende wirklich beluſtigende Klein-
ſtadt- Epiſode erzählt der „Hann. Kur.“: Jn einer
der mittelgroßen Reſidenzſtädte unſeres lieben Vaterlandes
beabſichtigte ein groß r Verein der bürgerlichen Geſellſchaft
ein Concert zu geben. Auf Wunſch eines der Mitwirken-
den wurden einem Hofoperfänger zwei Billets geſandt.
Dieſer war an dem betreffenden Abend nicht disponirt,
das Concert zu beſuchen er übergiebt die beiden Billets
ſeinen beiden Dienſtmädchen mit laut eigener öffentlicher
Erk.ärung folgenden Worten „Gebt die Billets ab,
ſagt, daß es mir nicht möglich ſei, zu kommen, und bittet
gleichzeitig, man möchte Euch geſtatten. während der Aus-
führung des Programms in irgend einem beſcheidenen Winkel
zuzuhören, Galerie 2c.“ Die Mädel gehen auch hin beim
Eintritt in das Local werden ihnen aber von einem Ver
ſtandsmitgliede die Billets abgenommen und ſie ſelbſt nach
Hauſe geſchickt. Darauf tritt der Vorſtand des Vereins
zuſammen und beſchließt ein energiſches Schreiben an den
Hofopernſänger, das auch abgeht. Gegen deſſen „eigen
mächtige Handlungsweiſe“ wird „energiſch proteſtirt“ und
dieſelbe als „ungehörig“ verurtheilt. Der Hofopernſänger
ſendet dieſes Schreiben zurück, indem er gleichzeitig eine
Darſtellung des Vorganges giebt, deren wir oben ſchon ge
dachten. Darauf ruft der Vorſtand jener Geſellſchaft eine
beſondere außerordentliche GeneralVerſammlung ein, zu
der die Vertreter der Preſſe feierlichſt eingeladen werden,
„um die Verſammlung zu einer öffentlichen zu machen.“
Dieſe Generalverſammlung tritt denn auch unter Mit-
wirkung der Preſſe zuſammen und beſchließt „zur energiſchen
Wahrung der Ehre des Vereins“ eine Entrüſtungsreſolu-
tion, in welcher in drei Erwägungsſätzen „auch öffentlich“
gegen die Handlungsweiſe des Herrn Hofopernſängers „pro
teſtirt“ und dieſem anheimgegeben wird, „daß ein weiterer
Briefwechſel mit ihm zwecklos erſcheine“. Dieſe Reſolution
iſt ausgefertigt und die „eingeladene Preſſe“ giebt derſelben
„die Oeffentlichkeit“. Was der Hofopernſänger nun thun
wird, darüber gehen düſtere Gerüchte, man weiß aber nichts
Beſtimmtes. An die beiden auf dem Wege zur Berühmt-
heit befindlichen Dienſtmägde ſoll ein Antrag Caſtans ge
langt ſein, dieſelben für ſein Panopticum zu gewinnen.

[Der Fächer der Frau Strauß] Folgende
nicht unintereſſante Schilderung eines AutographenAlbums,
das ſich die Gemahlin des Meiſters Strauß in Form
eines Fächers im Laufe der Zeit „augelegt“ hat, dürfte
auch unſere Leſerinnen intereſſiren. Sie entſtammt der
Feder des Wiener Correſpondenten des B. B. C. Vor
uns liegt ein Fächer, nicht aus Elfenbein, nicht aus
Schildkrotſchale, nicht aus Marabutfedern, nicht aus Perl-
mutter und doch von unſchätzbarem Werth. Er iſt aus
fimpelſtem weichen Holz und die einzelnen Stähbe ſind nur
loſe zuſammengehalten durch ein ſchmales Bändchen und
weiter iſt kein äußerer Zierrath wahrzunehmen, aber Feder
und Pinſel haben dieſen Holzſtäben Leben eingehaucht.
Es iſt ein AutographenAlbum in Geſtalt eines Fächers,
welches wir da ſchildern und die Gemahlin des Meiſters
Johann Strauß, Frau Adele Strauß, iſt die glückliche Be

ſitzerin. Seit zwei Jahren ſammelt die Dame, einer An
regung des ſeither verſtorbenen Canon folgend, und es iſt
ihr nun gelungen, daß Meiſter in allen Fächern ihr zu
dieſem Meiſterſtücke von einem Fächer verholfen haben.
Es ſind durchaus Abfälle vom Tiſche der Geiſtreichen.
Die bildende Kunſt, die Muſik, die Dichtkunſt, ſie ſind in
ihren vornehmſten Zierden vertreten. Das erſte Fächer-
blatt hat Defregger's Meiſterhand geſchmückt: ein blondes,
verſchmitzt dreinſchauendes Bauerndirndl, das ſich über
eine Holzplanke vorbeugt. Jhre Nachbarin iſt d dieſelbe
Couleur in ſchwarz hervorgezaubert durch Matthias Schmid.
Die Landſchaft auf dem dritten Fächerſtab welche
die beiden Dirndeln zu betrachten ſcheinen, eine lachende
Hochebene mit einer Windmühle und weidenden Kühen,
hat Ribarz (Paris) mit der Feder gezeichnet. Sein be
rühmterer College, E. Charlemont (vor das Datum hat
er hingeſchrieben: „an der ſchönen grünen Seine hat ſich
mit einer ſehr graziös ausgeführten Rococo-Figur einge
ſtellt und daran fügt ſich charmant der keck hingeworfene
Jnerovable Franz Gaul's an. Nun kommt eine Perle
der Sammlung: ein Jagdſtück von Julias Blaas. Eine
Parforcejagd mit einer fürnehmen Jagdgeſellſchaft, die der
Meute nachſprengt. Dieſe Scene veranſchaulicht Blaas
in wirklich meiſterlicher Weiſe auf dem ſchmalen Raume,
Die pièce de résistance bildet eine Zeichnung Mun-
kacsy's ein Fragment ſeines letzten Werkes, „Mozart's
letzte Stunde“. Die Skizze zeigt den trotz der liliputani-
ſchen Dimenſionen ſofort erkennbaren Mozart, in ſeinem
Lehnſtuhle ſitzend. Ein paar Bleiſtiftſtriche nur und doch

ex unge leonem. Ein duftiges, lebensvolles, ſorg
fältig ausgeführtes Miniaturbild verſcheucht den düſteren
Eindruck des Vorhergehenden zwei Amoretten, die in einem
idylliſchen Hain mit einander ſpielen. Kein Geringerer als
Hans Canon hat ſich da verewigt. Er gab der Skizze
folgenden launigen Commentar: „Wer niemals dieſen
Rauſch gehabt, der iſt kein braver Mann“. Victor Tilgner
hat zu einer Skizze ſeiner Straußbüſte die Worte geſchrie
ben „Das weiß nur a Weaner, a weaneriſch Blut
was a Strauß'ſcher Walzer an Weaner all's thut“. Pro-
feſſor Eiſenmenger hat das allerliebſte Lockenhaupt eines
Kindes gezeichnet, Meiſter Fux eine reizende in Farben
ausgeführte Guſtel von Blaſewitz, Hanza eine Rocoecofigur,
Guſtav Gaul iſt durch den mit photographiſcher Treue ge
malten Kopf Richard Wagner's vertreten, Felix hat ein
paar Wiener Figuren flott hingemalt, Hugo Charlemont
eine Standarte, an deren Knauf muſikaliſche Jnſignien
angebracht ſind. Ein Cabinetsſtück iſt die characteriſtiſche
Landsknechtfigur von Probſt. Die „vBildergallerie“ be-
ſchließt ein Portrait Johann Strauß', von Moſſe liebevoll
ausgeführt. hat nur ſeinen Namenszug bei
geſteuert. Die Dichter und Schriftſtellerwelt iſt vertreten
durch Jully Prudhomme, Ludwig Ganghofer, Paul Lindau,
Moritz Jokai, Georg Brandes, Max Kalbeck, Wilder
der bekannte Pariſer Librettiſt und Fritz Kraſtel.
Moriz Jokai ſchrieb: „Es giebt ein Glück auf Erden, um
welches die Engel die Menſchen beneiden. Wer es wohl
errathet Georg Brandes: „Dem Bunde des Genies und
der Schönheit gegenüber ſchweigt die Kritik und bewundert

der Kritiker“; Fritz Kraſtel „Auch aus Melodien bildet
ſich heraus was ſich ſonſt aus Slumen formt: ein
Strauß.“ Max Kalbeck: „WWenn das Herz den Tact
ſchlägt, gilt es eine feine Muſik.“ Vos haft, wie immer,
war Paul Lindau, der bei einem Sommerfeſte im Strauß
ſchen Schloſſe in Schönau auf den Fächer ſchrieb „Ein
Tropfen Wermuth im Freudenbecher Adele Strauß hat
einen Fächer!“ Frau Muſika iſt vertreten durch Anton
Rubinſtein, der einige Walzertacte niederſchrieb Gounod,
Boito, Delibes, Joachim und ſelbſtverſtändlich auch Johann
Strauß, der ein Lied aus dem „Spitzentuch“ mit dem der
Situation des Walzerkönigs entſprechend veränderten Texte':
„Ein König liebt Dich auf den Fächer bannte. Von
Schauſpielern haben die Herren Coquelin aine, Coquelin
cadet und Girardi ihre Unterſchriften beigeſteuert. Es iſt
begreiflich, daß Madame Strauß dieſen koſtbaren Fächer
unter Glas und Rahmen ſtellen läßt.

Unverbeſſerlich.] Jn Potsdam wurde eine 73
Jahre alte Frau, welche bereits 43 Jahre 8 Monate ihres
Lebens im Zuchthaus geſefſen, neuerdings zu zwe: Jahren
Zuchthaus verurtheilt

[Starke Nerven.] Der muthigſte Mann iſt vor
Aufregung nicht gefeit, wenn er unter Moderluft und
Leichen verweilend plötzlich in einem Sarge auf Leben
ſtößt. Eine gruſelige Epiſode erzählt diesbezüglich der
Wiener Profeſſor Hauſer, welcher die dortige Leichengruft
von St. Anna mit emſigem Fleiße durchforſchte. Die
dunkle Gruft erhellte blos ein mattes Kerzenlicht, welches
kaum hinreichte, um den Streifen weißen Papiers für die
Aufzeichnungen zu beleuchten. Sinnend ſtand der Pro-
feſſor vor der Jnſchrifttafel eines Sarkophag's laut
loſe Stille herrſchte in den langgeſtreckten Grabesräumen.
Von den Zeichen hinweg lenkte ſich der Blick auf einen
Sarg, deſſen morſche Vorderſeite zerbröckelt war und die
Ueberreſte eines längſt dahingeſchiedenen Weſens erblicken
ließ. Plötzlich regt's ſich im Sarge. Der Forſcher tritt
einen Schritt zurück Jhm fehlt nicht der Muth, das
Kommende zu ſchauen, doch ſeltſam muß ihm das Uner-
wartete erſcheinen. Noch immer regt's ſich und bewegt's ſich
im Sarge, an der durchlöcherten Sargwand ſcheint es auf-
zuleuchten. Noch einen Schritt weicht der Profeſſor, und
aus dem Sarge kriecht eine Katze hervor, die in das
Gewölbe gerathen war.

Die Tochter des General Kaulbar's.]
Herr Katkow in Moskau (Mosk. Ztg.) erhielt folgende
Zuſchrift von General Kaulbars: „Den mir mißgünnigen
Ausländern beſten Dank für die Menge anonymer Zu
ſchriften Sie zerſtreuten mich und vergrößerten gleichzeitig
die Briefmarkenſammlung meiner Tochter. Kaulbars.“
Das wäre wenigſtens ein Erfolg ſeiner Miſſion.

[Wie der Candidat die Liebe erklärt
Profeſſor: „Sagen Sie, Herr Candidat, in welcher Weiſe
erklären Sie die Liebe?“ Candidat: „Jm ſchwarzen Frack
und weißen Handſchuhen.“

[Doch etwas ſchon gelernt.] „Nun, Möriechen,
kannſt Du ſchon alle Buchſtaben ſchreiben „Nein,
Tante, noch nicht „Aber was haſt Du denn bis jetzt
in der Schule gelernt „Tintenklexe ablecken, Tante
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(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.)

Die Germania ſchreibt, daß ihr jetzt ſehr
beſtimmte Angaben von Orten vorliegen, an
denen der Biſchof von Fulda ſich abfällig
über das Zentrum geäußert habe. Auch der
„Weſtf. Merk.“ erklärt, ein Zweifel an der
Nachricht, daß der Biſchof ſich über das Centrum
und beſonders über den Abg. Windthorſt beſchwert
habe, ſei abſolut grundlos.

Der mecklenburgiſche Landtag iſt
Dienſtag in Malchin eröffnet worden.

Zu den Koſten des Nordoſtſeekanals
yat Preußen bekanntlich einen Extrabeitrag
von 50 Millionen zu leiſten. Da für das Etats-
jahr 1887/88 der Betrag von 19 Millionen M.
als erſte Rate für den Bau des neuen Waſſer-
weges in den Reichshaushaltsetat eingeſtellt iſt,
ſo entfällt hiervon auf Preußen die Summe von
6330000 Mark, um welche Seitens des Bundes
rathes der Betrag der erſten Rate herabgemindert
wurde, weil für das Jahr 1887/88 die 19
Millionen Mark vollkommen ausreichen dürften.
Auf den durch Matrikularbeiträge zu deckenden
Fehlbetrag im Reichshaushaltsetat hat dieſe Aus

abeverminderung keinen Einfluß, weil die Koſtenfür den Nordoſtſeekanal aus Anleihen beſtritten

werden.

Die Verhandlungen über den deutſch-
ſchweizeriſchen Handelsvertrag, welche
vor Kurzem abgebrochen wurden, ſollen gegen
Ende d. M. wieder aufgenommen werden.

Der Congoſtaat hat die Zahl ſeinerStationen auf ſteben vermindert.

Die Annection der Jnſel Socotra
im indiſchen Ocean durch England hat in
Paris einen Eindruck hervorgerufen, der ſich
vorausſehen ließ. Die Pariſer Blätter erklären
ganz kaltblütig, England habe nun ſchon gar
nichts mehr gegen die Beſetzung der Neuen
HebridenJnſeln durch Frankreich zu reden.

Jn den letzten Tagen ſind in Jrland
wiederholt harte Zuſammenſtöße zwiſchen
Polizei und Mondſcheinlerbanden vorgekommen.
Man zählte bisher 11 Verwundete.

Der italieniſche Miniſter des Aus-
wärtigen hat ſeinen für Ende der Woche er-
warteten Darlegungen über die bulgariſche Frage
eine Reihe diplomatiſcher Actenſtücke
vorangehen laſſen. Neues enthalten die
ſelben eigentlich nicht, denn Jtalien war von je-
her als Freund der Bulgaren bekannt. Größe-
res Jntereſſe erwecken einige Noten, in welchen
der Miniſter ausführt, es würde niemals ein
normaler Zuſtand in Bulgarien wiederhergeſtellt
werden können, wenn Rußland bei ſeiner jetzigen
feindſeligen Haltung verharre. Jtalien ſei bereit
im Einverſtändniß mit allen Mächten den ruſſi
ſchen Candidaten anzunehmen, aber erſt müſſe
letzterer in Sofia die Zuſtimmung gefunden haben.
Gerade ſo wie in Rom denkt man in Wien und
London.

Die italieniſchen Miniſter des Krieges und der
Marine gaben in einer Abgeordnetenverſammlung
Darlegungen über Armee und Marine und er-
klärten, Jtalien ſei für alle Eventuali-
täten bereit.

Der König von Rumänien hat den Fürſten
Leopold von Hohenzollern zum Chef des
3. Jnfanterieregimentes, den Prinzen Ferdinand
zum Lieutenant darin ernannt.

Ueber die Dinge, welche die Verhand-
lungen Rußland's mit Deutſchland,
wegen Jnſchutznahme der ruſſiſchen
Unterthanenin Bulgarienbegleitet haben,
lagert noch immer ein Dunkel. Vorgefallen iſt
irgend etwas, was Rußland veranlaßte, Frank-
reich die Beſchützerrolle zu übertragen. Dieſes
Ereigniß hat aber in ganz Europa den denkbar
ſchlechteſten Eindruck gemacht, und ſo hat man
ſich in Petersburg eines Anderen beſonnen. So
dürfte das folgende Telegramm aus Peters-
burg zu erklären ſein: „Das Journal de
St. Petersburg glaubt zu wiſſen, daß die
Kaiſerliche Regierung in Folge der Abreiſe des
Generals Kaulbars und aller ruſſiſcher Konſuln
in Bulgarien und Oſtrumelien den Schutz der
ruſſiſchen Unterthanen in Bulgarien Deutſchland
anvertraute und daß nur in Oſtrumelien, wo es

keine deutſchen Konſulate gäbe, die ruſſiſchen
Unterthanen dem Schutze Frankreichs unterſtellt
ſein würden.“

Die bulgariſchen Verſchwörer Nabokow,
Zalewski und Konſorten ſind mit dem ruſſiſchen
Konſul von Burgas in Odeſſa angekommen.

Ein neuer Throncandidat für Bul-
garien! Der „Voſſ. Ztg. wird telegraphiert:
Prinz Vogorides, bulgariſcher Abkunft, Ruſſen
freund, Sohn des verſtorbenen Prinzen von
Moldavien, wo er reich bezütert lebt, iſt als
Throncandidat der Regentſchaft genehm. Dieſe
will ihn den Mächten empfehlen und Vogorides
iſt anzunehmen bereit. Miniſter von Giers ſoll
der Candidatur günſtig gegenüberſtehen.

Die Zurückweiſung des Mingreliers
begleitete die bulgariſche Regentſchaft mit den
bitteren Worten, daß das bulgariſche Volk nie-
mals einwilligen werde, einen Fürſten anzuneh-
men, deſſen Eltern ihr Land verkauft hätten.

Die ruſſiſche Preſſe fordert als Streich
gegen England die Beſetzung von Herat
durch ruſſiſche Truppen.

General Kaulbars wird nicht auf ſeinen
Poſten als Militärbevollmächtigter nach Wien
zurückkehren, ſondern eine andere Beſtimmung
erhalten.

Der deutſche Generalkonſul in Sofia
hat der bulgariſchen Regierung angezeigt, daß
er den Auftrag erhalten habe, die Ver-
tretung der ruſſiſchen Schutzbefoh-
lenen in Bulgarien zu übernehmen.
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Deutſcher Reichstag.
2. Sitzung vom 26. November.

Jn der heutigen Sitzung des Reichstages ergab der
Namensaufruf die Anweſenheit von 230 Mitgliedern.
Das demnach beſchlußfähige Haus beſchloß auf Antrag des
Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.), ſowohl das bisherige Präſi
dium, beſtehend aus den Herren von Wedell Piesdorf
(deutſch-konſ.), Freiherr v. Franckenſtein (konſ.) und Hoff-
mann (deutſchfreiſ.), als auch die Schriftführer der vorigen
Seſſion wieder zu wählen. Die Gewählten nahmen die
Wahl an. Die nächſte Sitzung findet am Dienstag,
30. November, 12 Uhr Mittags, ſtatt.

Gerichtsſaal.
Jm vierten Spremberger Socialiſten-

pro ceß wurden durch den Wahrſpruch der Geſchworenen
die Angeklagten Säbiſchka, Korn, Kuchar des Landfriedens
bruches, dagegen nicht der Rädelsführerſchaft ſchuldig, die
Angeklagten Korn, Kuchar und Rietſchel des Auflaufes
ſchuldig, die Angeklagten Sydow und Tittel freigeſprochen.
Das Schwurgericht verurtheilte Säbiſchka und Korn zu

einer zuſätzlichen Gefängnißſtrafe von 18 Monaten, Kuchar
zu einer Gefängnißſtrafe von 20 Monaten und Rietſchel
zu einer ſolchen von drei Monaten. Spdow und Tittel
wurden freigeſprochen. Den Angeklagten Kuchar und
Rietſchel wurden je 2 Monate Unterſuchungshaft auf die
Strafe angerechnet. Säbiſchka, Korn und Kuchar wurden

Statiſtiſches.
Die Zahl der Apotheken hat in Preußen

äußerſt langſam zugenommen. Die Zahl der Apotheken
betrug 1885: 2494, 1886: 2511. Im Jahre 1878 gab
es 2421 Apotheken. Jm Jahre 1881 kam eine Apotheke
auf 11 140 Einwohner, jetzt auf 11276.

Kirche und Miſſion.
Das Breslauer Domcapitel trat anläßlich

der abſchlägigen Antwort des Papſtes, dem Fürſtbiſchof
Herzog ſchon jetzt einen Coadjutor zu beſtellen, zu einer
außerordentlichen Sitzung zuſammen.

Eine Conferenz katholiſcher Pfarrer in
Bochum conſtatierte, daß der Biſchof von Fulda auf
Firmungsreiſen in ihren Bezirken keinerlei herabſetzende
Aeußerungen über die Centrumspartei gethan habe.

Aus der Stadt und Umgebung.
Jetzt ſind ſie da, die böſen Tage, an

denen es nicht ſelten des Morgens ſchon lautes
Halloh giebt! Die Zeit verſchlafen! Das
hört ſich ſo harmlos an, aber die Folgen! Die
Dunkelheit meint es gar zu gut, ſie hilft den
Schlummer immer feſter und ausgedehnter zu
geſtalten, es iſt Denen, die die Zeit verſchlafen,
ſelbſt ganz erſtaunlich, daß ihnen das Ma'heur
hat paſſiren können. Aber wenn es dann paſſirt
iſt! Wenn in der Werkſtatt oder Laden der
Lehrling mit trübſeligem Geſicht um eine halbe
Stunde zu ſpät dahergehinkt kommt, dann giebt
es ein kleines Donnerwetter und eine Vorleſung,
welche die Pünktlichkeit als erſte Tugend hin-
ſtellt. „Werdet erſt Soldat, da wird Euch das
Zeitverſchlafen ſchon vergehen!“, das iſt der
Refrain. Nun aber gar erſt der Trubel in der
kinderreichen Familie, wenn Auguſte oder Jette
im holden Traum von ihrem „Gegenſtand“ ſelbſt

das ſchrillendſte Läuten des Weckers überhört
hat, und im äußerſten Moment erſt zum Vor
ſchein kommt. Dann geht es mit Hurrah, und
die ſchulpflichtige Jugend lamentiert ſo viel ſie
nur kann über ſicheren Verweis in der Klaſſe.
Bis dann die Luft rein iſt, geht es bunt zu!
Sind die Kleinen aber dann gerade noch, mit
Aufbietung aller Kräfte, zur rechten Zeit ge-
kommen und haben nichts als einen warnenden
Blick des Lehrers erhalten, welches Reſultat ſie
Mittags triumphierend verkünden, dann verliert
auch das ZuSpätAufgeſtanden ſchon von ſeinen
Schreckniſſen und bei der nächſten Gelegenheit
kann es wieder paſſieren. Für Einen giebt's
nur das „Zeitverſchlafen“ nicht, für den Sol-
daten mit dem Glockenſchlag, und ob er ſich
noch ſo gern etwas ausruhen möchte, „raus aus
den Federn!“

-s Geſtern Mittag wurde der in der Ber-
ger'ſchen Brauerei beſchäftigte Bierverleger
Waſſermann von einem bedauerlichen
Unfalle betroffen. Derſelbe hatte vor der
Rublack'ſchen Reſtauration am Hälterthore eben
Bier abgeliefert und ſchickte ſich an, mit ſeinem
Geſchirre weiter zu fahren. Beim Aufſteigen
auf die Schoßkette muß er jedoch einen Fehltritt
gethan haben, kurz, er ſtürzte zur Erde herab
und fiel unglücklicher Weiſe vor die Vorderräder
des ſchon im Gange befindlichen ſchweren Wa
gens, ſo daß ihm dieſelben über den Kopf
hinweggingen. Der Schwerverletzte wurde zu
nächſt in die Rublack'ſche Reſtauration gebracht,
wo ihm ſeitens eines bald herbeigerufenen Arztes
die erſte Hülfe zu Theil wurde, und dann in
ſeine Wohnung geſchafft. Leider ſollen die er
haltenen Verletzungen ſehr bedenklicher Art ſein.

Man ſchreibt uns: Ein Soldat im Con-
curs! Es iſt das eine Seltenheit, kommt aber
vor. Ueber einen Schuhmacher aus Teuchern,
der in Merſeburg dient, iſt der Concurs verhängt.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 26. Nov. Auf dem Kropp-

ſchen Brauerei-Etabliſſement in Küſtritz bei
Weißenfels ereignete ſich geſtern Vormittag ein
ſchwerer Unglücksfall inſofern, als der
dort beſchäftigte Brauergehülfe Sommerſchuh
beim Schroten von dem Getriebe der
Schrotmühle erfaßt und mit dem rechten
Arme in daſſelbe hineingezogen wurde. Ehe die
mit dem Göpel betriebene Maſchine auf das ent-
ſetzliche Geſchrei des Mannes zum Stillſtand
gebracht werden konnte, war demſelben ein
großer Theil des Fleiſches von dem Arme und
der rechten Körperſeite abgeriſſen. Der Un-
glückliche wurde nach der Halleſchen Klinik ge-
bracht; es erſcheint fraglich, ob ihm der ſchwer
verletzte Arm wird erhalten bleiben können.

F Weißenfels. Vor kurzer Zeit verſtarb
der Sohn eines hieſigen Einwohners in einem
Dorfe, wo er in Stellung war. Um zum Todten-
feſte das Grab ſchmücken zu können, hatte der
Vater des Verſtorbenen Auftrag gegeben, den
in ſich zuſammengefallenen Grabhügel wieder
herzuſtellen. Hierbei traf der betr. Arbeiter auf
eine Kiſte, welche in den Grabhügel eingeſcharrt
war und in der nach näherer Unterſuchung der
Leichnam eines neugeborenen Kindes
gefunden wurde. Die Kiſte ſoll mehrere Wochen
ſchon an jener Stelle ſich befunden haben. Dem
Vernehmen nach iſt die unnatürliche Mutter des
Kindes bereits ermittelt.

Aus Halle wird uns geſchrieben: Herr
Director Jantſch hat die Leitung des Luther-
feſtſpiels in Eisleben, welches im Januar
ſtattfinden ſoll, übernommen. An Stelle des
z n Heßler, der die Direction des Straßburger

heaters übernommen hat, wird Herr Kugel-
berg dabei den Luther ſpielen.

Halle. Wie energiſch die preußiſche Re-
gierung ihre Aufgabe, die Einſchleppung
der Cholera zu verhüten, auffaßt, beweißt
die Thatſache, daß am 13. November das Phyſikat
in Halle a. S. den Befehl erhalten hat, mit der
Polizeibehörde die Ueberwachung des Perſonen-
verkehrs auf dem Bahnhof zu organiſieren. Wie
nahe die Gefahr herangerückt iſt, zeigen die Vor
fälle in der Umgegend von Mainz, wo die Cholera
ſich vier Wochen lang in einzelnen Fällen fort
geſchleppt hat, ohne erkannt worden zu ſein. Wir
haben es wohl nur der vorgeſchrittenen Jahres
zeit zu verdanken, daß es von dort aus nicht zu

1 re 000
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einer epidemiſchen Verbreitung der Krankheit
gekommen iſt. Die Sicherſtellung des wirklichen
Cholerabefundes hat in Mainz auf Grund der
von Profeſſor R. Koch in Berlin gelehrten
mikroſkopiſchen Diagnoſe in dieſem Jahre zuerſt
raſch und zuverläſſig erfolgen können, welcher
nun auf dem Fuße die ſanitätspolizeilichen Vor
ſichtsmaßregeln folgen.

F Eilenburg, 23. Nov. Geſtern Nachmit-
tag in der dritten Stunde fiel in der Nähe der
Vordermühle das ſechsjährige Söhnchen des
Werkmeiſters Sandrich über das Brückengeländer,
an welchem es mit anderen Kindern geſpielt
reſp. geturnt hatte, in den Mühlgraben und
verſchwand, ehe Hilfe kam, durch die Mühlräder.
Bis heute Nachmittag war die Leiche des kleinen
Verunglückten noch nicht aufgefunden.

Nordhauſen. Jn der beendeten Stadt-
verordnetenwahl der dritten Abtheilung ſind
die Candidaten der Deutſchfreiſinnigen ſämmtlich

e Die Wahlſchlacht war heiß
Vermiſchte Nachrichten.

Kaiſer Wilhelm entſprach am Donners-
tag Nachmittag einer Einladung des Fürſten
Anton Radziwill zum Diner. Abends wohnte
der Kaiſer der Vorſtellung im Opernhauſe bei.
Freitag Vormittag empfing der Monarch den
Grafen StolbergWernigerode und deſſen in das
Garde HuſarenRegiment eingetretenen Sohn,
den deutſchen Militärbevollmächtigten in Peters-
burg, Oberſt von Villaume, und den General-
Jntendanten Grafen Hochberg. Prinz Wil
helm iſt am Abend zur Abhaltung der Hof-
jagd nach der Göhrde gereiſt.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 28. November 1886.

Dom: Vormittags 10 Uhr Herr Konfſiſtorial- Rath
Leuſchner.

Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger David.
Jm Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte und

Abdendmahlsfeier. Hr. Konſiſt. Rath Leuſchner. Aumeldung.
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt. Herr Konfſi

ſtorialRath Leuſchner.
Stadt: Vormittags 10 Uhr, Herr Diak. Block.“)
Nachmittags 2 Uhr: Herr Paſtor Werther.
Jm Anſchluß an den Vormittags- Gottesdienſt Beichte

und Abendmahl. Herr Diak Block.
Einſammlung der Kollekte für das Diakoniſſenhaus

in Halle
Sonntag, Abends 8 Uhr, Verſammlung der konfirmierten

Söhne im Paſtorate.
Der Vormittags Gottesdienſt beginnt fortan 0 Uhr,

Neumarkt; Herr Paſtor Teuchert.
Altenb urg: Herr Paſtor Delius.
Katholiſche Kirche. Früh 10 Uhr und Nach-

mittags 2 Uhr Gottesdienſt.

Central- Zazar

F. Merſeburg,E an der Stadtkirche Nr. 1.
Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend wird hier-

mit die Gelegenheit geboten, wirklich reelle und gute Waare zu den bis jetzt
noch nie dageweſenen villigen Preiſen zu kaufen. Jch offerire:

Herren- und Knaben- Garderohbe.
Compl. Rock- Anzüge

ſauber und gutſitzend von 18 Mk. an.
Schlafröcke

in großer Auswahl von 9 Mk. an.

Compl. Jaquett- Anzüge
in großer Auswahl von 14 Mk. an

Winter- Ueberzieher
in größter Auswahl von 12 Mk. an

bis zu den feinſten.

X NHöcke 22von 9 Mk. an, Jaquettes von 6 Mk. an,
Hoſen von 4,50 Mk. an.

Arheſffersachen:
Hamburger Lederhoſen, Caſinet- 3wirn-
Hoſen ic ic. zu enorm billigen Preiſen.

Knaben- Anzüge
für jedes Alter paſſend von 3 Mk. an.

Beſtellungen nach Maaß werden ſauber und elegant ausgeführt.

S Puppen!

MKuaahen- Paletots
in wundervollenFaçons von 3,50 Mk. an.

Puppen!
2

S Hugo Kaether, Schmalestr. 26 part.
7 s ſein großes reichſortirtes Lager

Puppen? Puppen!
2 aller Arten, zu wirklich billigften Preiſen. S

Vebereeugung macht wwanhr!
Schmaleſtraße 26 parterre. S

Repertoir des Stadttheaters zu Halle a. S.
Sonnabend, 27, Nov. Precioſa. Sonntag, 28. NovCzaar und Zimmermann. Abends Wilhelm Tell.

Montag, 29. Nov, Wallküre. Dienſtag, 30. Nover S Mittwoch, 1. Dec. Walküre. Donnerſtag,
Dec. Wildfeuer.

Auf der Thür. Eiſenbahnſtrecke findet Sonntag Abend
wieder ein Theater-Extrazug II. und III. Claſſe ſtatt.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Sonntag, 28. November Otto

der Schütz.
Altes Theater. Sonntag, 28. November: Nach

mittags 3 Uhr. (Ermäßigte Preiſe): O, dieſer Papa!
Abends 7 Uhr. (Gewöhnliche Preiſe): Boccaccio.

Handel und Verkehr.
Magdeburg, 26. Novber, Land Weizen 157 163 Mk.,

Weiß Weizen 158--161 Mk., glatter engl. Weizen 147 153
Mtk., Rauh Weizen 140 146 Mk., Roggen 1531—135 Mk.,ThevalierGerſte 153 193 Mk., Land Gerſte 142 152 M.
Hafer 120 129 Mk., per 100 Kilo. Kartoffelſpir. pro
10,000 Literprocente loco ohne Faß 37,50 37.,80 M.

Für Fettleidige nene Die Behandlung
der Fettleibigkeit (des Dickwerdens) geſchieht in der neueren
Zeit durch Entziehung aller leicht Fett bildenden Subſtanzen
(Brod, Kuchen, Mehlſpeiſen, Kartoffeln e ſodann darf
während des Eſſens nichts, im Allgemeinen wenig, Vier
gar nicht, getrunken werden. Von größter Wichtigkeit für
Alle, welche zu Fettanſatz neigen iſt es aber, daß ſie für
tägliche ergiebige Leibesöffnung ſorgen und werden hierzu

von den Aerzten die Apotheker R. Brandt's Schweizer
pillen (erhältlich à Schachtel M 1 in den Apotheken) als
das beſte Mittel empfohlen, da ſie ſicher und angenehm wirken.
Man achte auf das weiße Kreuz in rothem Feld mit dem
Namenszug R. Brandt.

Prüfet Alles und behalter das Seſte. Dieſer
Satz auf die vielen Tafelliqueure kritiſch angewendet, wird
faſt Jedermann zum Beibehalten des Widtfeldt'ſchen Magen

behagen veranlaſſen. Niederlage u. A. bei C. Louis
Zimmermann

Meine
Spienaaren -Ausstelung

beginnt am 28. November.
c Alles Uebrige iſt bekannt.
Nürnberg. Lebkuchen

vom Hoflieferant H. Häberlein iſt zu
haben bei

Otto Schultze.
Für Orts-Steuer-Erheber:

Steuerhebeliſten und
Stenerquittungsbücher

für Steuerzahler à Stück 10 Pfg. ſind ſtets vor
räthig und zu haben in der

Expedition des Kreisblatt.
Königs MRänchereſſenz wovon einige Tropfen

auf die heiße Platte gegoſſen, genügen ein
Zimmer angenehm zu parfümiren à Fl. 50 Pf.
und 75 Pf.

Ambra Lavendeleſſenz à Fl. 1 M.
Eau de Cologne „gegenüber dem Jülicheéplatz“

in der Drogen- und Farbenhand(ung von

0s car Lebert,Burgſtraße 16.

Nächſten Dienſtagfriſches Lichtebier
in der StadtbrauereiEin Laden mit kl. Stube paſſend zum

Cigarrengeſchäft per 1. April 1887
zu miethen geſucht. Zu erfragen in der Kreis-
blatt- Expedition.

Friſche engliſche Auſtern
empfiebit C. L. Zimmermann.
6 Mann tüchtige Erdewerfer

per Schachtruthe 1 Mark Lohn werden ſofort
angenommen.

Merſeburg. den 26 November 1886.
F. Rosch, Ziegeleibeſitzer.

Ein junges, ordentliches Mädchen vom
Lande, welches in Schneidern bewandert iſt,
ſucht zum J. Januar 1887 Stellung in
einem guten Hauſe. Anerbietungen unter A. II
nimmt die Kreisblatt- Exped. entgegen.

Ein Ueberzieher, in deſſen Taſche ein
Kohlenbuch befindlich, iſt von der Grube

beim Dreierhaus dis Radewell verloren worden.
Der ehrliche Finder wird gebeten, denſelben gegen

Vahnhofsſtr. 3 abzugeben.

Dann ſe.
Für die Beweiſe wohlthuen' er Theilnahme bei

dem uns betroffenen herben Verluſt ſprechen wir
hierdurch unſern innigſten Dank aus

Jm Namen aller Verwandten
Oscar Klappenbach.
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Nunng's SfossseufrTer.
Wenn ich der Fürſt wär' von Bulgarien,

Dann wülßt' ich was ich thuen thät,
Die Welt ſollt' dann gar bald erfahrigen,
Daß dort der Thron nicht wacklig ſteht.
Gleich gültig wär“ mir die Sobranj
Und Kanlbars wär' mir ſchnupperich
Jch holte ſicher die Kaſtanie
Für Rußland aus dem Feuer nicht!

Wär' ich das dän'ſche Waldemärchen,
Jch hätte doch nicht „Nee“ geſagt,
Er dacht „ſpielt nicht mit Schießgewehrchen,“
Und bat den Schwager erſt gefragt.
ch hätte ruhig Platz genommen,
Wenn auch der Stuhl gewaltig warm
Wir ſollten die Rebellen kommen, Sie hat ſchon Manchen zugeſtutzet,
Jch belitte ooch, doch gleich Allarm! Und unter uns für wenig Geld!

Topp denn bald ſei Euch Heil erſchienen,
Jch ziehe in Sofia ein
Bulgaren und die Bulgarinnen,
Selbſt di Bulgöhren ſollen ſchrein:
„Hoch! Hoch! Ferſcht Nunne ewig blüh' er
Jch werd' erſtict durch Frauenhuld
D'ran iſt der Winterüberzieher
Der „Gold'nen 72“ ſchuld. E. P.

Die Waarenhäuſer
der goldenen 72 gr. Steinstr. 72,

Male aS.sind mit sämmtlichen Neuheiten der Wintersaison auſß's reichhaltigste ausgestattet
und bietet in ihren vielen Geschäftssälen dem Publikum untenstehende Artikel

mit dem Prinzip an
Großer Umſatz Kleinſter Nutzen.

Bei Entnahme eines Winter-Ueberziehers erhält jeder Käufer ein feines Hals
tuch zu, ebenſo die werthen Damen bei Entnahme eines Winter -Mantels ein
ſeidenes Tuch.

Drum, weil um „„Ferſchtens“ ſie verlegen,
Werd' ich 'nen Brief mal hinfrankir'n,
Vielleicht ließ ich mich ooch bewegen,
Dazu mich neu zu equipir'n.
Der Winter, iſt er voch noch milde,
Räth doch zur Vorſicht dann und wann
Denn für Bulgariens Gefilde
Zieht man 'nen Ueberzieher an.

Der müßt dort für jene Gegend
An Stoff und Schnitt nur ſein brillant,
Bewunderung „Ah's!“ und „O's!“ erregend,
Mit einem Worte elegant
Die „„Goldene 72“ vutzet
Selbſt Nunne raus, wie einen Held,

I Geschäftssaal
x Dauerhafte Schuhwaaren, hauptſächlich genagelte Handarbeit,

täglicher Umſatz 200 300 Paar.

1 II- Id zäl 2Herrenstiefeletten und Herrenstietfel h e eare e e v n e 20
von M. 5,50 an. Langschäfter von S,an. Filzschuhe fur Kinder von 50
M. 9,50 an. Pf. an Filzschube föfür Damen undJ Damenstiefeletten von M. 4,50 an. Herren v. N. 1 an. Pantoffein 50

Damen Lackstieteletten von M. 5 an. Afg. an. Jah resschuhe v. 50 Pfg. an
Kinderſchuhwaaren ſind in allen Größen und zu jedem Preiſe am Lager.

II. Geschäftssanl.
Damen Wintermäntel Kindermäutel

von M. 7,50 an bis zu den feinſten Die- in 126 Sorten für Winter und Herbſt von
ſelben zeichnen ſich durch eleganten Sitz aus M. 3,50 an. Damen Jacketts von M
J und ſind ſowohl für Stadt wie Land in G an. Plüsch- und Double-Jacken für
J jeder Form am Lager. Frauen von M. 3 an

III. Geschätftssaal.
Winter Doborziehor deren

Herren Jackett- Anzüge von M. 14 an. Kinder Kaisermäntel u. Ueberzieher
Ierren Rock Anzüge von M. 18 an. von M 3 an bis zu den feinſten

1000 Burschen und Rnaben-AnzüStoffhosen von M. 4,50 an. a nahev M. 2,50 an bis zu den feinſten Modell-
Herren Raisermäntel von M. 11 an. anzügen. Arbeitshosen von M. 2 an.

Großes Stofflager zum Einzelausſchnitt und zu Beſtellungen nach Maaß.
IV. Geschäftssaul.

Regenschirme für Herren und Damen in Oberhemden von N. 2 an. Chemisetts
Zanella M. 1,25, 2 bis 3, in Gloria- von 50 f. an Rragen, Han-
Seiden 3,50 bie 5,50. chetten Shblipse, Cravatten

ſt. seidene Schirme bis M. 12. Glaceehandschuhe von M. 1,25 an.
V. Geschäftssaat.

Herrenhüte von 2 M. an, in ſchwarz Reisekoſfer und Reisetaschen in allen

und farbig. Brößen.Knaben Filzchüte von M. 1 an. Stocklager, neueſte Façons.
Großes Lager in Winter-Mützen für Herren und Knaben.

VI. Geschaäftssaal.
Ausſtattungs Salon für Pelzſachen.

M le r Wollene Hemden von M. 1.25 an.u 9 von M. 2 an. Wollene Westen und Strickjacken,
Pelzkragen, Unterhosen, Unterjacken in größterPelzhbaretts, von M. 1,50 an. Auswahl. 4 g

Specialität: Muff mit Portemonnaietaſche von Mark 4,50 an.
Bei Einkauf über 30 Mk. veraütet das coulante Geſchäftshaus das Fahrbillet bis zur

Höhe von k. 2.

13 Jahrgänge der illuſtrirten „Chronik Jungfrauen- Verein der Altenburg
der Zeit“ ſind ſehr gut gehalten im Ganzen Nächſte Verſammlung nicht am 6. Decbr.
oder einzeln billig zu verkaufen. Wo? ſagt die Familien bend dee kirchl. Vereins), ſondern ſchon

Kreisblatt- Expedition. am 29. November. Deliues.

Honigkuchen c Tannenbaumconfecte

Ponbon, Chocoladen Cacao
liefert in reichhaltiger Auswahl zu
den billigſten Preiſen die
Zuckerwaaren u. Honigkuchenfabrik

von
Albert Hampe, Halle a/S. kl. Wallſtr.
Wiederverkäufer erhalten beſonders

hohen Rabatt.

Pfannenkuchen
beſter Qualität, täglich friſch, empfiehlt

Schönherger.
99000609 6166699

Jch mache ein hochgeehrtes
S Pudlikum von Merſeburg und

Uſngegend darauf aufmerkſam, daß
ſich auch in dieſem Jahre der
Verkauf von

echten
S IIalleschen Pfeſlerkuchen
z Wwetentrah 21 befindet.

Ferner empfehle Cacao, Cho
S colade, Zuckerwagaren und
S Baumconfecte. Die Preiſe

ſind genau ſo geſtellt, wie D
ab Halle.
Wilhelm WVerner,

S Breitestrasse 21.

Kirchlicher Verein St. Maximi.
Dienſtag, d. 30. November 1886, Abends

8 Uhr im Saale des „„Herzog Chriſtian
Verſammlung der Vereinsmitglieder.

Tagesordnung: Fortſetzung des Vor
trages des Herrn Organiſten und Lehrer Ratſch
über „Jeſuitenorden“. 2) Referat des Herrn
Paſtor Werther über die Bildung des Bezirks
Vereins gegen die Trunkſucht in Halle a. S. pp.
3) Referat des Herrn Prediger David über den
Hauſir-Buchhandel. 4) Beantwortung diverſer zu-
rückgelegter Fragen. 5) Fragekaſten.

Zur zahlreichen Betheiligung wird ergebenſt
eingeladen. Gäſte ſind ſtets willkommen.

Der Vorſitzende. A. John.
Altenburger Bewahranstalt.
Das letzte Näben für die WeihnachtsBeſcheerung

findet nächſten Montag den 29. d. Mts. von
Nachmittags 3 Uhr an bei Frav Präſident von
Di eſt ſtatt.

Herzlichen Dank für alle erhaltenen und noch in
Ausſicht ſtehenden Gaben, möge die Ueberzeugung
beigetragen zu haben, eine Kinderſchaar zu erfreuen,
allen freundlichen Gebern ſelbſt eine Freude gewähren.

Ch. Grumbach.
V J T.O G.Sonntag den 28. ds. Mts.

e a n z m G g i c
bei vollem Orchester,

wozu freundlichſt einladet
L

S.
Sonntag, den 28. und Montag, den

29. d. Mts. ladet zur
Kirmeß und Saalweihe
freundlich ein. Für warme und kalte
Speiſen u. Getränke iſt beſtens geſorgt.
c Bet in ſrige7 Witterung ſteht

ein Omnibus an der Linde zur Ver-
fügung. A. Kirchhof.
Ein gutes tafelförmiges Klavier
iſt zu verkaufen arlstr. 7.

Reaction Schnelpreſſendrug und Verlag von T el o ldt in Merſeburg. Altenb. Schulpiatz 5
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